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WDex Wenſch diykuine Welt wird gkicwam neu gebo

z decrruche iſi vet

Je giebts in Kloſter auch nunmehr verliebhte Traume?
Steckt auch die Lieb allhier ihr Feuer-Zeichen auff?
Wird in der Einſamkeit des Geiſtes freyer Lauff
Verkegt durch hohen Thai uũ ttartle Sartagebaume?

So muß des Himinels Rath was ſonderbahres handeln
Und in ein HochzeitHauß des Kloſters Räunr verwändeln.
Was hat Cupido nicht für Handel angefangen!
Als er das groſſe Rund bey dieſer FruhlingsZeit
Einſt in Betrachtung nim̃t merckt er daß weit und breit
Ju bochſt vergnugter Luftr ſtillt iedes ſein Verlangen: 3

Denn allis was die Welt in ihren Arm geſchloſſen/ 92
Wird bey der ſchonen Zeitmit WolluſtThau begoſſen.
Der heitre Himmel ſpeiſttnit vielen holden Kſſen
Die Erde ſeine Braut und dien Treue ſucht
Durch offtere Geburth der alttiſchonſten Frucht
Die angewandte Muh nach Wundſchaau verſuſſen.
Und das verbuhlte Volck der freyeriſchen Weſten
Miſcht ſeinen aunmuthsHauch mit den begrunten Aeſten.
Berg Thal uno annh erſchallt von dem verliebten Liedern
Womit das leinen4vrolck in lebhafft kuhler Lufft

J
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Zur Lieb und Wolluſt ſich gans Hertzntzückend rufft.

O.

Der Bache LiſpelThon worctt bey den EcuppenBrudern
Dergleichen ſuſſe Luſt daß ſie verbundlich ſpielken
And in der kalten Fluth ein heimlich Feuer fuhlen.

La

Sein n riiches Blut mehr als hitt,
Und zeuget durch die Bluth ſo ug dem Augen blitzt
Daß Liebe Seel und Hertz unarner-oatt erkohren
Wo tauſend Pfeile noch verrertiat ſollen lieaen
Eh Herbſt und Windtwudbes omineta Wacht beſiegen.
Wie nun gar leicht ein Feur vomamdern wird entzundtt
So druugauch dieſe Brunu uarck beh Cupidoein
Der Liebes-Gott fuhlt ſelbul Iler Liebe ſtrenge Wein

Und ſchreyt GoldMutte knfte gund dich erbarmen.

—DuJch ſagich bins der ietzt die ſchwerſten Ketten tragtt
Und von der Liebe werd als Sclave rum gefuhret;
Allein dein cunaterVolck kan den Verluſt erſetzenAn

Drumb laſſe mich mit ihm in Frohligkeit ergetzen.

War



Was ſagte Venus drauff iſtdas für ein Regehren?
Solt ich mein Fungfer-Volck mein ſchonſtes Eigenthum
Dir Lecker anvertrauen? Jch hatt es groſſern Ruhm
Wenn ich den geilſten Bock als Gartnen würde nahren:
Jch kan den Schadenkaum demdu mir ſtiffſt verhuten
Wennich ſelbſtbeh dir bin und folg auff allen Schritten.
Doch daß ich dich nicht gar laße ohne Hulffe ſierben
So ſollſt du vonder Stund ins Kloſter ſehn gethan
Da wird die Einſamkeit dich anders fuhren an

Und lehren wie du ſollt entgehendem Berderben:
Des Ordens Strenge laß dir nicht antgegen ſtehen

Sie iſt nit ubrig groß du ſollſt nach Torgau gehen.
So ſchreckt der Donner nicht die bloden TaubenSchaaren;
Zls das verliehte Kind ietzt ſeiuer Mutter Wort.
Ach ſagt er wasiſtdas iſt daß fur harter SeelenTort;

—Eee.—Zonnn ne ent.So bald er aber nur des Kloßers kundig ward
Verfuhr der ſchlaue Fums nach ſtiner alten Art
Die er einſt mit der Milch der Mutter eingeſogen
Jeng erſt recht liſig eminn Traum zu erſchrecken
Und nach dem hier, und dort auch euer anzuſteclen;

Die altfte Konne hatt am meiſten auszuſtehen
ern dem er ihr ſo nachauff allen Tritten ſchlich

Daß er kaum einen Blick von ihrer Seite wich
aend daher ſah man ſie auch ſo tiefffinnig aehen
Als leg und druckte fie  mas ſchmeres auff den Hertzen
und dorffte doch nicht wohl entoecen wein und Schmertzen.Aa

Einſt als er ſich zuvor datz Vorthettrrcht eriehen
Ergreifft e einen Pfeil ſchieſſt ſie gerad tns wertz.
Hilff Nimnmelwas wardafur unerhorter Echmertz!
Denn niemand wulle nilht was inr ſo ſchnell geſchehen:

4

bbrenine
Das Angeſicht wars blaßß vee ſenonen Augen dunclel
Bald gluten ſie wie Feunrun nde Carfunckel.
Jndem komt imverhofft Herr Auitzſchey rein getreden
So bald Cupido nur den wertyen Gaſt erblielt
Fieng er halb lachlend an ſcht wie ſich alles ſchickt!

Koñt Er doch ſo aurecht/ ars war Er her geheten.
Nimt Jhn draun ben der Hand jnd fuhrt Jhn hin zum Betttv

Dagß Cr auch ſolte ſehn war ſtch begeben hatte.



Wierr;Und ſchlage Scin in Jhr und Jhr in ſeine Hand.
Du aber derer Licht des Lebens faſt verglommen

ä—

Ê eNord Suden Dſi und Weſt den aroſſen Liebes Helden
Trinumnh! ich muß den Siea der Mutter auch vermelden

Eas fang ich endlich do
Doch weil die Braut w
Will ich in Gnad und

*J

Komt kom̃t ihr Gratien

Jchwill den lieben Pau
Als ſie dort angelangt ur Taffelmit geieſſen
ſVnd ſelkſten non der Rraut ind Brautig

 a von doAn eurer Seele breun der Liebe lichte Gluth
iß tauſendmabl durch Euch der theuten Elt
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